
   Fünf Wasserräder an der Surb    
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Die 5 Mühleräder 
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Mühle No 160 

Mühlen No 159 + 161 



 

Auf der rechten Surbseite waren es 4 Mühleräder, die kurz hintereinander geschaltet waren. 

Die 4 Mühlen erhielten das Wasser über einen Mühlekanal von etwa 400 Metern Länge. Ziemlich genau dort, 

wo heute die Hochspannungsleitung die Surb kreuzt, befand sich der Abzweiger mit einem kleinen Stauwehr. 

Dort begann der Kanal, er war etwa 1.80m breit, gemauert, und führte mehrfach auch unter den Strassen 

durch bis zu den Mühlen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dazu kam die linksufrige Mühle No 160 (diejenige, bei welcher heute noch das Mühlerad dreht) – also fünf 

Mühleräder trieb das nicht gerade als gross geltende Bächlein Surb an. Erstaunlich. 

Die linksufrige Mühle No 160 bezog das Wasser eigentlich ursprünglich vom Gipsbach (in den Dokumenten 

noch "Dorfbach" genannt). Auf das Surbwasser hatte diese Mühle nur soweit Anrecht, wie es überschüssig 

über das Wehr beim Kanalanfang der rechtsufrigen Mühlen floss – also durchaus nicht immer. 
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Mühle No 160 



Ausrüstung und Leistung 

Alle Mühlen sind im Laufe der Jahre mehrfach umgerüstet worden, sie trieben abwechselnd Getreidemühlen, 

Gipsmühlen bzw Gipsstampfen oder sonstige Maschinen an - wohl, was jeweils gerade am lukrativsten war. 

Weil die Wasserräder hintereinander angeordnet waren, gab es auch Streit: der eine Müller habe das 

Staubrett unbewilligterweise um 14cm erhöht. Die "Baudirection" Aargau, der kantonale 

"Wasserwerksverifikator", griff ein, und es gab einen mehrjährigen Briefwechsel. Der fehlbare Müller sagte, 

der Nachbar habe nichts gegen die Erhöhung. Der Kantonsbeauftrage beharrte aber darauf, die 

"concessionierte" Stauhöhe einzuhalten. 

 

Von den 4 rechtsufrigen Wasserrädern wurden im Laufe der Zeit 2 stillgelegt und aufgehoben, so dass es nur 

noch das "obere" Mühlerad (No 159) und das "untere" (von No 161) gab. In den Akten sind folgende Zahlen 

festgehalten:  

• Wasserzufuhr 0.156m3/Sekunde (= 5.77 Cubikfuss) 

• Formel für die Leistung:  Cubikfuss x Fallhöhe (in Fuss) / 10 = PS (siehe Bild unten) 

bzw in heutigen Massen Fallhöhe (m) x Wassermenge (m3/s) x Faktor 7 = Leistung (kW) (oder Faktor 9?) 

• ergibt für das obere Wasserrad bei einer Fallhöhe von 1.015 Metern eine Leistung von 1.95 PS (1'400 

Watt) 
5.77 x 3.38 / 10 = 1.95 PS // 1.015 x 0.156 x 7 = 1'108 Watt // 1.015 x 0.156 x 9 = 1'426 Watt 

• bei der unteren mit der viel grösseren Fallhöhe von 3.924 Metern eine Leistung von 7.54 PS (= 5'540 

Watt) 
5.77 x 13.08 / 10 = 7.54 PS // 3.924 x 0.156 x 7 = 4'285 Watt // 3.924 x 0.156 x 9 = 5'509 Watt 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das werden wohl Durchschnittswerte gewesen sein, das Wasser floss ja nicht immer gleich stark. 

Die obere Mühle stand in der Verlängerung des heute noch vorhandenen Ökonomiegebäudes, vormals 

Rossstallung; vom Gebäude und vom Kanal ist hier aber gar nichts mehr zu sehen. Bei der unteren Mühle ist 

noch ein kurzes Stück Kanal zu sehen, der Auslauf sowie ein Mühlerad, das aber nicht mehr dreht. 

Im Jahre 1943 fanden im Gebiet Ried, zwischen Niederweningen und Tiefenwaag, umfangreiche 

Entwässerungs- und Drainagearbeiten statt; internierte Polen verrichteten hier eine gewaltige Arbeit (siehe 

auch -> Archiv -> 8). In diesem Zusammenhang wurde die Surb abgesenkt, und der Mühlekanal konnte seinen 

Dienst nicht mehr leisten. Der Kanal wurde stillgelegt, und die damalige Gipsmühle auf Elektroantrieb 

umgestellt; dafür erhielt Müller Johann Widmer eine Abgeltung von 8'750.—Franken. 

  



Champagnerstein 

Ein amüsantes Detail: das Dokument erwähnt einen "Champagner-Mahlgang". Es wurde aber nicht etwa 

Champagner gemahlen, sondern dies bezeichnet eine besonders gute Qualität von Mahlsteinen: einen 

Süßwasserquarz aus Frankreich, Fundort La Ferté-sous-Jouarre (Region Champagne), daher auch 

Champagnerstein genannt. Sie wurden in alle Länder bis Übersee exportiert. 

 

Das Ende 

1967 wurde dann auch der letzte  Mühlenbetrieb eingestellt. Die Gipsstampfe wurde ausgebaut, auf einen 

Wagen gehievt und an der Badenfahrt 1967 am Umzug mitgeführt. 

 

Das Alter der Mühlen 

Das Alter der Mühlen ist schwer festzustellen. Die vordere Mühle (No 160) ist wohl die ältere, jedenfalls wird 

schon 1278 eine Mühle an der Surb erwähnt. Bei der hinteren Waagmühle trägt der Torbogen die Jahrzahl 

1591. 
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auch auf dieser Karte 1779 gut sichtbar Mühlekanal  

Spitteler-Karte 1779 

Staatsarchiv P.01_0122 



  



  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Montage des Mühlerads 1969 (mittlerweile ersetzt) 

 

 

2 Links zu Film-Wochenschau-Beiträgen: 

Neues altes Wasserrad | MEMOBASE von Memoriav 

 

Ein neues Wasserrad für die alte Gipsmühle (1372-1) | MEMOBASE von Memoriav 

  

https://memobase.ch/de/object/srf-029-076b9dd4-4338-4260-a5a5-c9a7b3b79ecf_01?term=unterehrendingen&filter%5Baccess%5D%5B0%5D=Online&position=1
https://memobase.ch/de/object/bar-001-SFW_1372-1?term=unterehrendingen&filter%5Baccess%5D%5B0%5D=Online&position=4


  



  



 

 

 

 

  



Weitere Mühlen 

Eine weitere Mühle (No 138) befand sich am Moosbach/Hofrain. Zuerst mit Wasserrad ab einem weiter oben 

gelegenen kleinen Stauweiher, später mit einer Druckwasserleitung und einer Elektroturbine. Anfänglich 

Mühle, später Sägerei. 

Weitere "Gypsmühlen" befanden sich am Gipsbach und Dergetenbach in Oberehrendingen: 
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